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Nach dem ökonomischen Absturz 

Aufschwung in Sicht ?
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Leitthesen: Den weltweiten Absturz begreifen, die Notwendigkeit einer politischen 

Gestaltung von Wirtschaft und Gesellschaft

1. Fundamentale Krise: Hier zeigt sich eine Krise des finanzmarktgetriebenen 

Wirtschaftsystems.    

2. Globale Krise der Weltproduktion und des Welthandels: Es handelt sich erstmals in 

dieser Dimension um eine globale Krise, eine Krise der Globalisierung.

2009: Weltproduktion - 2,5; Welthandel 10,5%. Besonders betroffen sind die Länder 

mit einem aggressivem Exportmodell.

3. Weltweite Interdependenz: Vom Hypothekenkredit im Vorort von San Francisco zur 

erschwerten Kreditvorgabe vor Ort. 

4. Unterschied zur Weltwirtschaftskrise: Diese ökonomische Krise lässt sich mit der 

Weltwirtschaftskrise Ende der 1920er Jahre nicht vergleichen:

*Finanzmarkt- und Konjunkturkrise im Doppelpack - verstärkt durch Struktur-

und Branchenprobleme sowie explodierende  ökologische Belastungen.

*Schnelles Endes des ökonomischen Absturzes. 



5. Beratungsökonomik hat  ziemlich versagt: Die Triebkräfte und Folgen der Finanz-

marktkrise wurden nicht frühzeitig erkannt.

Der weit verbreiteten Theorie nach hätte diese Wirtschafts- und Finanzmarktkrise nicht   

stattfinden dürfen. 

Beispiel für einen schweren Prognoseirrtum: Rat der fünf Weisen: Im Nov. 2008 für 
2009 noch Stagnation prognostiziert.  2009 das Jahr des größten ökonomischen 
Absturzes (minus 5%) in der Bundesrepublik. 

6. Politik ohne Blaupause: Von der Beratungsökonomik im Stich gelassen musste die 

Politik ohne Blaupause  gleichsam im Blindflug handeln bzw. per learning by doing  

Orientierung finden:

+ staatliche Einlagengarantie. 

+ Rettungspläne für die Banken sowie Teil- und Vollverstaatlichung systemrelevanter 

Banken.   

+ Konjunkturprogramm I + II.

+ Wirtschaftsfonds Deutschland (100 Mrd. ) mit Kreditprogramm auch für die KMU 

(40 Mrd. ).



Versuch einer Vorortung: Ein neuer Krisentyp ?

(nicht vergleichbar mit der Weltwirtschaftskrise 1929)

Krise im  Doppelpack:
1. Weltweite Konjunkturkrise durch Einbruch der 

Nachfrage:

Gegenüber einer stagnierenden Binnenwirtschaft ist eine  

Exportexpansion über binnenwirtschaftlich belastende 

Kostensenkungsprogramme durchgesetzt worden. 

Sichtbar werden auch Überkapazitäten und damit struktureller 

Handlungsbedarf. 

Weltweites Modell der Konkurrenz um Auslandsmärkte 

zu Lasten der Binnenmärkte in der Krise. 

2. Finanzmarktkrise: Die Finanzmärkte haben sich relativ von der 

Produktionswirtschaft entkoppelt und beherrschen Wirtschaft und 

Politik . Mit neuen Finanzmarktprodukten (Derivaten) sollten schnell 

hohe Renditen erzielt werden. Die Spekulationsblase, Ausdruck 

mangelnder ökonomischer Werthaltigkeit, musste platzen. Die Folge 

sind massive  Bewertungsverluste in den Bilanzen der Banken 

(toxische Finanzanlagen) mit Folgebelastungen der Realwirtschaft.



Konjunkturelle Krise der exportabhängigen 

Wirtschaft

Die gesamtwirtschaftliche Produktion ist in 2009 um 5 % geschrumpft-

Gesamtwirtschaftliche Herausforderung an die Wirtschaft und Politik!

Einbruch der international wettbewerbsfähigen Exportportwirtschaf 
trifft auf unterentwickelte Binnenwirtschaft:

stagnierender privater Konsum+ restriktive Impulse des Staates

Krise des Exportmodells: In welchem Ausmaß lässt sich die störanfällige 

Exportlastigkeit durch eine Ausweitung der Binnenwirtschaft abbauen?















V-W-L- oder U-Konjunkturverlauf?

Wider die Aufschwungillusionen!

1. Der Absturz ist gestoppt das Schlimmste beendet!

Die Ursachen:
- Gegensteuernde Finanzpolitik (weltweit: auch China)

statt Brüningscher Notverordnungspolitik in Deutschland. 

- Expansive Geldpolitik (quantitative Lockerung Helikopter-
Geld ). 

2. Wie geht es weiter?  Wirtschaftswachstum auf 
Krücken !

3. V-W-L Konjunkturmuster oder U?  Gefahr einer 
Wellblechkonjunktur auf niedrigem Niveau.  




